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selbst gibt, wird dabei oft wirksamer sein als zum Zwecke von Be—
strafungen erfolgte Anzeigen.

2. Wo es die wirtschaftlichen Verhältnisse erlauben, vermeide
man, Wurzel- und Reisighaufen, welche von vielen Vögeln gern als
Brutplätze benutzt werden, während der Brutzeit aus dem Walde
abzufahren.

3. Man führe den Heckenschnitt nicht zur Brutzeit aus, sondern
nur im Frühjahr und Herbst. Durch den sogenannten Johannisschnitt
werden unzählige zweite Bruten zerstört, welche, da sie hauptsächlich
Weibchen enthalten, für die Vermehrung der Vögel von größtem
Werte sind.

4. Man hänge Fischreusen zum Trocknen nur so auf, daß die
seitlichen Offnungen geschlossen sind. In diesen fangen sich sonst
piele Vögel, welche der darin zahlreich vorhandenen Insekten wegen
hineinfliegen und den Rückweg nicht finden.

5. Wo durch die Lage der Nester während der Brutzeit
Schmutzerei entsteht (z. B. dürch Schwalben, welche unter dem Dach—
sims bewohnter Gebäude ihre Nester bauen), schütze man sich durch
daruntergenagelte Brettchen, aber man zerstöre das Nestnicht.

6. Der Gebrauch von Pfahleisen zum Fangen schädlicher Vögel
empfiehlt sich im allgemeinen nicht, da man in ihnen vielfach mehr
nützliche als schädliche Raubvögel fängt. Wo man aber dennoch
Pfahleisen aufstellt, da lasse man die Eisen nur während des Tages
fängisch stehen, nagele dieselben auf dem Pfahle nicht fest, so daß
sie nach dem Zuschlagen zur Erde fallen können und umwickele die
Bügel mit Werg oder ähnlichen Stoffen, damit den sich fangenden
Raubvögeln nicht durch Hängen und Zerschmettern der Fänge un—
nötige Qualen bereitet werden und man die unbeabsichtigt gefangenen
(Eulen, Bussarde, Turmfalken) wieder freilassen kann.

7. Man vergesse über der Erwägung von der Nützlichkeit und
Schädlichkeit der Vögel nicht, daß sie der Schmuck und das belebende
Element der Natur sind, und schütze, ohne in besonderen Fällen auf
Selbsthilfe zu verzichten, unter Umständen auch diejenigen Vögel,
welche zwar als vielfach schädlich bekannt, aber schon jetzt so selten
sind, daß ihre dauernde Verfolgung einer Vernichtung der Art gleich—
käme. Dahin gehören unter anderen die Adler, Zwergfalken, Rot—
fußfalken, die größeren Eulen wie Uhu und Uralkauz, die schwarzen
Störche, die Kolkraben, Eisvögel und Wasseramseln.

8. Man erwecke bei denjenigen, auf die man vermöge seiner Stel—
lung oder seines Berufes Einfluß hat, Verständnis und Liebe für die
Naturbetrachtung. Insbesondere sind die Schüler darauf hinzuweisen,
daß sie durch die Erhaltung der lebenden Natur sich und ihren Mit—
menschen Nutzen und Genuß verschaffen, durch rohe und gedankenlose
Zerstörung dessen, was für die Allgemeinheit bestimmt ist, aber
großen Schaden anstiften. Ministerium für Landwirt. Domänen u. Forsten.


